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Deutſchland. 
0. C. Candtags⸗ Verhandlungen. 


1:7. Sitzung des Abgeordnetenhauſes. (16. Decbr.) 
ii Uhr. Am Minifteriih Graf zu Eulenburg mit mehreren Com: 
miſſarien. 

Der Abgeordnete für den 6. Frankfurter Wahlkreis, Freiherr von 
Rheinbaben, Landrath im Kreiſe Croſſen, hat ſein Mandat niedergelegt. 

Vom Juſtizminiſter iſt der Geſetzentwurf, betreffend den ſtandesherrlichen 
Rechtszuſtand des Herzogs van Arenberg für Meppen aufs Neue eingebracht 
worden; ferner vom Finanzmin ſter ein Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 

ebung, bez. Ermäßigung gewiſſer Stempelabgaben; endlich vom 
bg. Schmidt (Stettin) ein Antrag betreffend die Entſchädigung für Kriegs⸗ 
leiſtungen. . ; 

Das Haus tritt in die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die 
Aufhebung des Jagdrechts auf fremdem Grund und Boden in den vormals 
Heſſiſchen Landestheilen und in Schleswig ⸗Holſtein. ! h 

Abgeordneter b. Wedell⸗Vehlingsdorff: Wenn ich auch meinen 
früheren Antrag (daß die Entſchädigung für die Aufhebung des Jagdrechts 
von dem bisher Belaſteten gezahlt werde), nicht wieder aufnehme, bin ich 
doch durch die dagegen vorgebrachten Einwendungen in keiner Weiſe über ⸗ 
zeugt worden. Mein Antrag bezweckt nur eine Naturallaſt in eine Geldlaſt 
umzuwandeln, wie dies auch bei Expropriatſonen und bei Ausführung des 
Geſches über die Pommerſchen Lehen geſchieht; man hat auch gemeint, es 
handle ih nur um eln geringſügiges Object, da dürfe man nicht fo ſcharf 
kritiſiren. Aber die 340,000 Thlr., um die es ſich handelt, find nicht gering⸗ 
fügig und überhaupt 5 kein Object gering, wenn man über fremde Kaſſen 
verfügen ſoll. — Ich bedauere, daß die Staatsregierung dieſe Vorlage ein⸗ 

ebraht bat, ohne daß ein Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegen⸗ 
beten fie vertritt; ich bedaure, daß ſie eimfeitig über die Staatskaſſe zu 

unſten eine Provinz verfügt. Dieſe Vorlage iſt mehr hervorgegangen 
aus dem Gefühl, daß die Staatskaſſen voll ſind, als weil einem Nolhſtand 
abzubelfen iſt. Es iſt die Noth des Ueberfluſſes, welche zur Annahme ſolcher 
Vorlagen führt. Aber wir ſollten den Staat lieber praſtationsfähiger halten 
für Momente, die wir nicht verausſehen können, Mißernten und andere 
Kalamitäten. Ich erinnere nur an das Unglüd an den Oſtſerküſten. Wenn 
Sie meinen, daß überflüſſiges Geld in der Staatskaſſe ſei, ſchicken Sie es 
lieber den armen Bewohnern der von der Sturmfluth getroffenen Küſten, 
als daß Sie Geld bezahlen, um zahlungsfähigen Leuten etwas zu ſchenken. 
Wenn Sie Jemand etwas ſchenken, was er nicht zu beanſpruchen hat, fo 
verletzen Sie das Rechtsgefähl. Wenn Sie eine Provinz bevorzugen, fo er⸗ 
eugen Sie Unzufriedenheit und begehen eine Ungerechtigkeit. Darum dür⸗ 
en Sie die Vorlage nicht annehmen. 

Abg. v. Brauchitſch fie die Vorlage): Die Annahme des Geſetzes 
ohne Debatte würde wahrſcheinlich weniger Unzufriedenheit im Lande er⸗ 
zeugt haben als feine Illuſtration durch Reden, wie die eben gehörte. Denn 
allerdings kann es auf das Land verſtimmend wirken, wenn hier geſagt 
wird, daß wir das Geld, das wir zur Reitung von Noth und Elend ver⸗ 
wenden könnten, an Begüterte verſchenken. Wir glauben aber gerade im 
Intereſſe des Staates zu handeln, indem wir ver Vorlage zuſtimmen, weil 
wir dadurch für die Rechtsgleichheit eintreten. Mit dem Expropriationsgeſetz 
läßt ſich dieſe Vorlage nicht vergleichen. Es iſt vielmehr conſeguent, daß 
der Staat die Koſten der Entſchädigung trage, weil wer den Nutzen hat, 
die Koſten tragen ſoll Der Staat hat aber den größten Nutzen daran, die 
Rechtsgleichheil durchzuführen. - € ; 

Abg. Herrlein gesen die Vorlage, weil das Amendement Springer (in 
Selen die bereits an den Staat entrichteten Ablöſungs⸗Capitalien zurückzu⸗ 
zahlen) abgelehnt fer. b 

Abg. Bening für die Vorlage, welche das Jagdrecht auf fremden Bo⸗ 
den ganz beſeitigt, was durch ein Ablöſungsverfahren nicht erreicht werde. 
— Die Vorlage wird hierauf mit großer Majorität unverändert und end⸗ 
gültig genehmigt. Gegen dieſelbe a u. A. das Centrum. 

Es folgt die erſte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Ablö- 
fung der Reallaſten in der Provinz Schleswig⸗Holſtein. 

Abg. Bening wüuſcht dringend, daß der Eatwurf, wie auch im Herren⸗ 
baufe, völlig unverändert angenommen werden möge. Ee enthält eine Ber 
flimmung, die der Frühere Entwurf nicht enthielt, nämlich über die Ablöſung 
der Reallaſten an Kirche und Schule, die für Schleswig ſehr wichtig iſt und 
vielleicht nicht gewünſcht wird. In Betreff der ſtehenden Gefälle ſind Be: 
ſimmungen getroffen, die nicht mit denen der früheren Commiſſion dieſes 
Hauſes übereinſtimmen. Dieſe ſtehenden Gefälle find Grunddieuſte an den 
Staat; es iſt nun ſchwierig zu entſcheiden, welche Leiſtungen wirkliche 
Steuern find, alſo nicht abgelöft werden lönnen. Die Entſcheidung bierüber 
ſollte nach den Abänderungen der Commiſſion den Auseinanderſetzungsbe⸗ 
börben zuſtehen. Dieſer Punkt iſt dahin abgeändert, daß dieſe Entſcheidung 
der Finanzbehörde zuſtehen Toll, don welcher eine Berufung an die Gerichte 
5 inden kann. Ich glaube, daß dieſe Aenderung mit gutem Recht gemacht 

und bitte nochmals, den Entwurf unverändert anzunehmen. 

Hiermit wird die erſte Leſung geſchloffen, in der zweiten werden die 
60 nn des Entwurfes ohne Debatte unverändert angenommen. 

8 wird nunmehr zur Wahl eines Mitgliedes der Staats ſchulden⸗ 
Commiſſion an Stelle des Abg. v. Bonin, deſſen Mandat abläuft, ge⸗ 
ſchritten. Von 260 abgegebenen Stimmzetteln ſind 2 ungiltig, bleiben 258 
-giltige, abſolute Majsrität 130. Es erhalten v. Bonin 108, Reichenſperger 
lpe) 92, Klotz (Berlin) 42, Scharnweber 15, Runge 1 Stimme. Bei der 
engeren Wähl, an der bie fünf Candipaten theilnahmen, welche die 
meiſten Stimmen erbalten haben, in dieſem Falle alſo ſämmtliche Gewählte, 
werden 258 Stimmzettel abgegeben, darunter 4 ungiltige, abſolute Majorität 
128. Es erhalten v. Bonin 123, Reichenſperger (Olpe) 93, Klotz 37, Runge 
1 Stimme. Alſo auch bei dieſem Wahlgange iſt die abſolute Majorität nicht 
erreicht worden und es wird zu einem neuen Wahlact geſchritten, bei dem 
nach der Geſchäftsordnung nur die beiden Candidaten coneurriren dürſen, 
welche die meiſten Stimmen erhalten haben. Zuvor aber äußerte Abg. 
Windthorſt (Meppen) ſeine Bedenken bezüglich der Beſchlußſähigkeit des 
Hauſes und fragt das Präſidium, wie es darüber denke. Präſident von 
Forckenbeck erwidert daß das Bureau keine Urſache habe, anzunehmen, 
daß das Haus nicht beſchlußſähig ſef; ob dieſe Annahme richtig, darüder 
werde das Reſultat der nächſten Wahl entſcheiden. Abg. Hahn beantragt 
Vertagung des Hauses, findet aber nicht die erforderliche Uaterſtützung. Der 
dritte Wahlact gebt alſo vor ſich und ergiebt, daß v. Bonin 141 Stimmen 
erhalten hat gegen 80, die auf Reichenſperger (Olpe) gefallen find. Abg. 
v. Bonin nimmt die auf ihn gefallene Wahl mit Dank für die Mühe⸗ 
waltung, der ſich das Haus dabei unterzogen hat (es hat drei Stunden da⸗ 
mit verbracht) und mit der Erklärung an, daß er ſich durch ſeine frühere 
eidliche Versicherung auch für die nächſte 1 gebunden halte. 

Gegen 5 Übr vertagt ih das Haus dis Dinstag 12 Uhr. (Reſt der 

heutigen Tagesordnung und Etat der Forſtverwaltung.) 


Berlin, 16. December. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und 
König haben im Namen des deutſchen Reichs auf den Vorſchlag des Bun⸗ 
desraihs den königlich preußiſchen Ober⸗Tribunals⸗Rath von Holleben in 
Berlin zum Mitglied des Bundesamts für das Heimathweſen ernannt. — 

Se. Majeität der Kaiſer und König haben dem Mitgliede des Bundes⸗ 
amts für dis Seimathsmelen, Staatsanwalt Carl Goepel, den Charakter 
als Geheimer Regierungs⸗Rath verliehen. , 

Se. Mafeſtät der König hat den bisherigen Archäologen der Königlichen 
Muſeen in Berlin, Profeſſor De. Ernſt Curtius, zum Director des Anti⸗ 
Munster der Muſeen ernannt; dem Geheimen Regiſtrator Niedlich im 

N für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten den Amtstitel 
es! 


en ei⸗Rath“ beigelegt; und dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Contzen ia 


eld bei feiner Verſezung i eſtand den Charakter als Canzlei⸗ 
ah verliehen. > g in den Ruheſtan 0 N 
en Appellationsgeriht3- Anwälten Rollet, Pennarun, Riber und 
Mader zu Colmar, ſowie den Landgerichts⸗Anwälten Ernſt und Haffen 
daſelbſt iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Reichs⸗Juſtikdienſte ertheilt. 
Der Nejerendarius Pr. jur. Birkbaeuſer aus Bonn ift auf Grund der 
deſtandenen großen Staatsprüfung zum Addokaten im Bezirk des Königlichen 
Appellationsgerichtshofes zu Cöln ernannt worden. g 


[König! nahm heute die Vorträge der Hofmarſchälle und im 


Berlin, 16. December. [Se. Majeſtät der Kaiſer SR 
eiſein 
des Commandanten, Generallieutenants v. Schwartzkoppen milltäriſche 
Meldungen entgegen, arbeitete mit dem Geh. Cabinetsrath v. Wil⸗ 
mowskt und empfing Allerhoͤchſtſeinen Flügel⸗Adjutanten Major Grafen 
Finckenſteiu, fowie den Generallieutenant z. D. v. Etzel. 

Morgen Vormittag gedenkt Se. Majeſtäl eine Hofjagd auf Damm⸗ 
wild im Grunewald abzuhalten. 5 

[Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin] wohnte geſtern dem 
Gottesdienſte in der Kipelle des Auguſta⸗Hoſpitals bei. — Das Fa: 
miltendiner fand bei Sr. königl. Hoheit dem Prinzen Friedrich Carl 
auf dem koͤnigl. Schloſſe ſtatt. — Ihre Majeſtät erſchien im Matinse⸗ 
Concert zum Beſten der Nothleidenden an der Oſtſecküſte und nurde 
daſelbſt von dem Comite empfangen. — Beide kalſerliche Majeſtäten 
waren in der Abendvorſtellung der Transparente in der königl. Aka⸗ 
demie anweſend. (Reichsanz.) 

O Berlin, 16. December. [Die Kreisordnung. — Die 
Petersburger Reiſe. — Der Salzwerksbetrieb.] Wle ich 
höre hat die Kreisordnung jetzt die Allerhöchſte Sanctton erhalten. — 
In jüngſler Zeit iſt vielfach von einer beabſichtigten Reiſe des Kalſers 
nach Petersburg die Rede geweſen. Von dort her wird jetzt gemel⸗ 
det, daß bereits die Vorbereitungen für den Empfang des Gaſtes ge⸗ 
troffen würden, und daß Kalſer Wilhelm für den Monat April ſeinen 
Beſuch angekündigt habe. Es duͤrfte gut ſein, wieder einmal daran 
zu erinnern, daß es ganz gegen die Gewohnheit unſeres Kaiſers iſt, auf 
längere Zeit im Voraus Reiſe⸗Dlspofitionen zu lreffen. Das Richtige an 
der Sache iſt, ſovlel ich höre, nur, daß auf wiederholte Einladung aus Peters⸗ 
burg geantwortet worden iſt, die Reife könne, wenn fie überhaupt zur Aus: 
führung gelange, jedenfalls erſt nach dem Eintritt der beſſeren Jahrez⸗ 
zeit unternommen werden. — Von mehreren Seiten wird gemeldet, 
daß der Wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath Wehrmann wieder 
eine Function als vortragender Rath im Staats miniſterium überneß⸗ 
men werde. In der That hat derſelbe mit Rückſicht auf die Erkran⸗ 
kung des Wirkl. Geh. Oberregierungsraths Wagener ſich bewogen ge: 
funden, wenigſtens einen Theil ſeiner Geſchäfte wieder in die Hand 
zu nehmen, ſoweit ſeine Geſundhett es ihm geſtattet. Es iſt daraus 
erſichllich, wie ſehr ich im Rechte war, als ich vor der wiederholten 
Meldung einer biefigen autographirten Correſpondenz warnte, welche 
mit Sicherheit ſchon von der Demiſſion Wehrmanns, ja ſogar 
ſchon von der Ernennung feines Nachfolgers wiſſen wollte. — Der 
geſammte Salzwerksbetrieb in Preußen ergab während des Jahres 
1871 eine Production von 8 Mill. Ctr. im Werthe von 2,187,000 
Thlr. oder eine Zunahme gegen das Vorjahr von 650,000 Ctr. und 
227,000 Thlr. An dieſer Production waren die Steinſalz⸗ und Kati 
ſalzwerke mit 4% Mill. Ctr. und die Sallnen mit 3% Mill. Ctr. be⸗ 
theiligt. Für die Gewinnung von Steinſalz waren 3 Werke in Thälig⸗ 
keit, zur Herſtellung von Siedeſalz 31 Werke. Es wurden auf ihnen 
2399 Arbeiter beſchäfligt. 
Berlin, 16. Decbr. [Man dats⸗ Niederlegung en. — Wohl: 
thätigkeits⸗Concert.] Die heut publicitte erneute Niederlegung 
eines Abgeordneten⸗Mandats, Seitens eines Landraths iſt wiederholt 
als Beſtätigung des früheren Gerüchts aufgefaßt worden, wonach den 
Landräthen, welche als Abgeordnete gegen die Kreisordnung geſtimmi 
haben, von dem Minifter des Innern durch Mittelsperſonen anheim 
geſtellt worden ſei, entweder das Mandat niederzulegen, oder zur Dis⸗ 
pofition geſtellt zu werden. — Bel dieſer Gelegenheit ſei erwähnt, daß 
die Mandateniaderlegung des Abgeordneten von Behr (Greifswald) 
noch immer viel von ſich reden macht. Herr v. Behr hat darüber eine 
kurze Eikärung an die Wahlmänner des zweiten Stralſunder Wahl⸗ 
bezirks abgegeben, wonach er die Ueberzeugung gewonnen, daß er mit 
der Majorität feiner Wähler durch feine Abſtimmungen über das 
Schulaufſichtsgeſetz und die Kreisordnung ſich nicht im Einklange be⸗ 
fände und deshalb ſein Mandat niederlege, zumal da ohnehin in ſei⸗ 
nem Wahlbezuk ein neuer Wahlact nothwendig geworden. — Dem 
deutſchen Hülfsverein für den Nothſtand an der Oſtſee iſt durch das 
geſtrige Concert im königlichen Opernhauſe eine reiche Einnahme ge⸗ 
worden. Das Haus war faſt ganz ausverkauft, unter Anderem iſt der 
Frau Miniſter v. Schleinitz von einem Herrn für ein Billet die 
Summe von 500 Thien. behändigt worden. Se. Majeflät der Kalſer, 
die Prinzen Adalbert, Georg und Alexander, die Frau Prinzeſſin Carl 
und Friedrich Carl, ſowie die Prinzeſſin Marie von Mecklenburg waren 
in dem Concert anweſend. 


[Fürſt Bismarck.] Die telegraphiſch gemeldete Mittheilung der 
„Spen. Zig.“ lautet: Die Mitheilung auswärtiger Blätter, Fürſt Bis⸗ 
marck hege die Abſicht: „ſich von den preußlſchen A zutückzu⸗ 
ziehen“ ließ die Deutung zu, als jollte das Verhältniß des preußiſchen 
Staatsminiſteriums und der Reichsregierung einer durchgreifenden Um⸗ 
geftaltung unterliegen, in Folge deren die naturgemäßen Beziehungen 
Preußens zum Reich aufhören oder gelockert werden würden. Man 
nahm vielſach an, der Fürft gedenke aus dem preußlſchen Staatsdienſt 
aus zuſcheiden und fortan lediglich höchſter Beamter des Reiches zu 
ſein. Eine ſolche Veränderung iſt nun, wie wir vernehmen, keines⸗ 
wegs im Werk. Der Reichskanzler ſoll allerdings beabſichtigen, den 
Vorſitz im preußiſchen Staatsminiſterium niederzulegen, dagegen ſoll 
derſelbe zu keiner Zeit und gegen Niemand ſich dahin geäußert haben, 
er wolle nicht mehr preußifger Staatöminifter fein, Vielmehr gedenkt 
der Fürſt nach unſern Ermlitelungen preußiſcher Miniſter der Aus: 
wärtigen Angelegenheiten, der er iſt, fernerhin zu bleiben und feinen 
Platz im preußtiſchen Staatsminiſterium nicht aufzugebeu. Inſowelt 
würde der Zuſammenhang des letzteren mit den Reichsbehoͤrden in 
feiner Perſon demnach auftecht erhalten bleiben. Wenn eine ſüddeutſche 
Zellung davon ſplrcht, daß es ungewiß ſei: „in welcher Weiſe in Zu: 
kunft das preusiſche Miniſterlum der Auswärtigen Angelegenhelten, 
welches bekanntlich neben dem Auswärtigen Amte des Deutſchen 
Reiches beſteht, in Werbindung mit dem letzteren geſetzt und erhalten 
bleiben ſolle“, fo wäre dieſe Ungewiß heit hiermit gehoben. 

Sofern das preußische Miniſterium der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten die Beziehungen zwiſchen Preußen und den übrigen Gliedern 
des Reichs vermittelt, wied alſo durch die bevorſtehende Veränderung 
das Verhältniß Preußens zu dem Reich nicht berührt. Wie wichlig 
die Veränderung gleichwohl iſt, liegt auf der Hand. Aber es ſcheint, 
daß der Fürſt es pofitio für unmöglich hält, neben den Geſchäften des 
Reichskanzlers noch einen Vorſitz länger auf ſich zu nehmen, welcher 
eine fortdauernde Cognition und Controle über ſieben verſchiedene 
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ſamkeit aller dieſer Reſſorts im Gefolge hat. Als Beweis 
für jene Unmöglichkeit wird beiſplelsweiſe darauf hingewieſen, 
wie ſich der Kenntniß des Fürften für lange Zeit die Thatſache 
entziehen konnte, daß die weiland kathollſche Abtheilung im Cultus⸗ 
miniſterium ſich aus einer Behörde zur Wahrung der Gerechtſame des 
Staats in ein mit allen Mitteln des Staats ausgerüſtetes Organ der 
Hierarchie verwandelt hatte; wie es ihm ferner bis zu dem Zeitpunkt, 
wo die Nothwendigkeit des Schulaufſichtsgeſetzes hervortrat, ein Ge: 
heimniß bleiben konnte, daß in vier öſtlichen Provinzen ſyſtematiſch an 
der Unterdrückung der deutſchen Sprache gearbeitet wurde. . e 

Wir haben geglaubt, daß das Maß jener Arbeit und Verant wort: 
lichkeit ſich durch andere Einrichtungen in der Geſchäftsbertheilung des 71 
preußiſchen Stantöminifteriumd und durch homogenere Bildung 
1 erleichtern ließe, aber es ſcheint, daß dies nicht durchführ⸗ 
ar iſt. 5 

[Zum Religionslehrer der kronprinzlichen Kinder] if 
vor Kurzem der Prediger Perſius, ein Bruder des bekannten amili⸗ 
chen Vertreters der Kreisordnung im Landtage, ernannt worden. 
Mit Bezug auf dieſe Berufung geht der „Mittelrh. Ztg.“ „von ſehr 
zuverläſſiger Hand“ folgende Mittbeilung zu: „Als Mitglied des 
Proteſtantenvereins nahm Perſius Anſtand, dem Rufe des Kronprinzen 
Folge zu leiſten ünd gab ſeinen Bedenken unverholenen Ausdruck. 
Die Antwort beſtand in einem perſönlichen Erſcheinen des Kronprinzen 5 
in der kleinen Kirche des Predigers Perſius am Tage des Reforma: 
tionsfeſtes. Nach beendigtem Gottesdienſte ſprach der Kronprinz ſeln 
volles Einverſtändniß mit der gehörten Predigt aus, die er als eine 
wahrhaft zeligiöfe, dem Geiſte der Reformatoren entſprechende, bezeich !: 
nete. Nunmehr nahm Perſius keinen Anſtand, Religionslehrer der 
Prinzen zu werden.“ g 

Malchin, 16. Deeember. [Die heutigen Verhandlungen 
des Landtags] über die Vorlage betreffend die Modlſication der 
Landesverfaſſung führten zu einer itio in partes der beiden Stände. 
Die Landſchaft ſchloß ſich in corpore der die Regierungspropoſttioon 
ablehnenden Erklärung ihrer Comitemitglieder an; von der Ritterſchaft 
wurde der eiſte Artikel des Reformeniwurfs mit 141 gegen 47 Stim⸗ 
men angenommen. 8 

Darmſtadt, 16. Decbr. [Zu Landtags⸗ Abgeordneten] 
wurden ferner Kreisrath Küchler (konſervatio⸗libetal) im Kteiſe Neu⸗ 
ſtadt und im Landbezirk Darmſtadt, Aſſeſſor Helnzerllng (konſervaliv) 
in Zwingenberg gewählt. Ferner der Bürgermeifter Heydenreich (fort 
ſchritlich) in Wald⸗ Michelbach; Metz wurde, außer in Wertſtadt, noch 
in Woellſtein gewählt. 5 

2 Meg, 14. December. [Geburtstag des Königs von 
Sachſen. — Zur Statiſtik von Metz. — Moſelkanal. — 
Erſatzgeſchäft. — Der Wohlthäligkeitsſinn in Lothringen 
— „Rauch“ in Metz.] Zur vorgeſteigen Geburtstagsfeier des Kö⸗ 0 
nigs Johann von Sachſen waren dle öff ntlichen Gebäude der Feſtung, | 
fowie die Forts mit zahlreichen Flaggen geſchmückt. Am Vormittage 
deſſelben Tages fand ein Feſtgottesdienſt in der Ecole d' application 
ſtalt, während Nachmittags ein ſolennes Diner im Artllletle⸗Caſino 
das geſammte Officter⸗Corps der hieſigen Artillerie (ſächſiſche und 
preußiſche) vereinte. — Man iſt gegenwärtig damit beſchäftigt, eine 
genaue Aufnahme der hitſizen Einwohner nach Geſchlecht, Alter, Re 
ligion, Stand und Geburtsort zu machen, ein Werk, das, wenn vollen 
det, ſehr intereſſante Thaiſachen ergeben wird. Ferner ſtellt die Polizei 
genaue Ermittelungen darüber an, wer von den Optanten wirklich 
ſeinen Wohnſitz dauernd nach Flankteich verlegt hat, oder zurückgekehrt 
iſt, oder bet feinem Wohnſitze in Frankreich durch zeitwelſes Hierher 
kommen feine alten Geſchäſte foribeireibt. An dieſer Stelle bemetfʒtke 
ich, daß noch fortwährend Optanten, welche zurückgekehrt ſind, um einen | 
Rändigen Aufenthalt in den Reichslanden in der früheren Welle, jedoch | 
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unter Anerkennung der franzöſiſchen Nationalität, nach⸗ 
ſuchen, welche Geſuche natürlich nicht berückſichtigt werden können. 
Dahingegen erfahren diejenigen, welche wirklich in Frankreich wohnen und 
bierorid nur vorübergehend, um alte Geſchäfte abzuwlckeln oder Familien⸗ 
Angelegenheiten zu ordnen, ſich aufhalten, ſelbſtoerſtändlich die gröͤßt⸗ 
mögliche Rückſichtsnahme. — Die Arbeiten am Moſelcanal, über wel: 5 
chen letzteren ich bereits in einem früheren Briefe genauere Mitthei⸗ 
lungen gemacht, werden augenblicklich durch das Hochwaſſer ſehr auf⸗ 
gehalten. Es iſt dies um ſo mehr zu bedauern, als wichtige und zum 
Theil ſchwierige Bauten für dieſe Waſſerſttaße noch in Ausſicht ſtehen. 
Es müſſen nämlich die Eiſenbahnlinien nach Frou ard und Dieden n;: 
hofen durchſchnitten und überbrückt werden, ſerner ſind noch mehrere 
Schleuſen herzustellen, endlich der Hafen in Metz feibft zu erbauen und 
die Eiſenbahnlünette abzutragen. Gleichwohl hegt man noch die Hoff? 
nung, den Canal bls zur feſtgeſetzten Zelt — Ende 1873 — zu voll- 
enden. — Bei dem am vergangenen Mittwoch hierorts ſtattgefundenen 
Departementz⸗Exſatz⸗Geſchäft ſtellten ih 63 Milttärpflichtige, wovon 
40 zur Aushebung gelangten. Die Uebrigen wurden zum Theil der 
Erſatz⸗Reſerve überwieſen, zum Theil auf ein Jahr zurückgeſtellt oder 
für dauernd unbrauchbar erklärt. — Der Präſident von Lothringen 
bringt zur öffentlichen Kenntniß, daß für ſämmtliche Clement 
ſchulen des Bezirks Lothringen die diesjährigen Weihnachtsferien vom 
24. December bis zum 2. Januar einſchließlich dauern. — Das vor 
einigen Tagen veranſtaltete Concert der hieſigen Offizter⸗Liedertafel zum 
Beſten der Ueberſchwemmten an der Oſtſee hat einen Ertrag von 1000 
Franken ergeben. Nach unſerer Anſichl kann die Opferwilligkeit unſerer 
franzöſiſchen Bürger, wie fie ſich durch zahlreiche Gaben für die durch die 
Sturmfluth Verunglückten documentlrt, nicht genug hervorgehoben wer⸗ 
den. Neuerdings hat zu Saargemünd der „franzöſiſche Cirkel!“ zu | 
dleſem Zwecke 750 Ft. gegeben. Das Localcomite in Metz hat nach 
dem erften Subſeriptlonsverzeichniß 3750 Franken dem Gentralomite 
in Straßburg übermittelt. — Vielleicht inte reſſirt Sie und Ihre Leſer 3 
die Mittpeilung, daß die hieſige „Metzer Zeitung“ in einer Corsefpone : 
denz aus Berlin nach den einleitenden Worten: „Die „Bresl. Zi" 
macht folgende ſarkaſtiſche Bemerkungen“, Ihren Leitartikel „Rauch“ 
der letzten Sonntagenummer wörtlich zum Abdruck gebracht hat. 
Jrankreich. 

Paris, 14. Decbr. [Die deutſche Occupation in Frank 
reich.] Der Pariſer Correſpondent der „Times“ dementirt das Ge⸗ 
rücht, daß Unterbandlungen zum Behufe der Bewerkſtelligung einer 
ftüheren Beftelung des T rritorlums eingelellet worden ſeien. Die 
gegenwärtige Sachlage iſt, wie der Correſpondent wiſſen will, fol⸗ 
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gende: Die Zahlung der dritten Milliarde wurde am 11. d. Mis. 
vollendet. Der Finanzminiſter, der actuell 1950 Millionen Francs 
der letzten Anleihe erhalten hat, würde in der Lage fein, die viert 
Milliarde ſofort zu zahlen, wenn Gründe der Klugheit die Regierung 
nicht veranlaßten, nur allmälig vorwärtszugehen, fo daß die vierte 
Milliarde nicht vor Mai oder Juni nächſien Jahres gezahlt wird. 
Erft dann werde Frankreich in der Lage ſein, in nützlicher Weiſe Un⸗ 


tethandlungen bezüglich der Erthellung von Garantien für die fünfte 


und letzte Milltarde zu eröffnen. Wie derſelbe Correſpondent mitthellt, 
iſt der Antrag des Herrn Garlonde, daß die Kammer nicht nach der 
Räumung des Territoriums auseinandergehen ſoll, von der ſcheinbar 
guſbegründeten Annahme inſpirirt, daß, im Falle eine Auflöſung vor 
der Zahlung der noch an Deutſchland ſchuldenden zwei Miltarden 
ſtattfindet, die Oceupations⸗Armee nicht reduchtt werden würde, wäh⸗ 
tend dies, falls die Reglervng ſich für bereit erklärt, mit den Con⸗ 
ſervativen zu regieren und irgend einer Auflöfung zu opponiren, wahr: 


ſcheinlich geſchehen dürſte. 


[Die Kriſis und die deutſche Decupation.] Der „Solr“ 


erhält ein Schreiben aus Belfort vom 12. December, das Beachtung 


verdient, well ihm daſſelbe, dem Vernehmen nach, aus dem Cabinet 
des Präsidenten der Republik zugeſandt worden if. Es lautet in feinen 
Haupipunkien, wie folgt: i 
Die Gegenwart iſt bewegt, drohend. Man ſorgt ängſttich, was die nächſte 
ehe bringen wird, und das Auge fällt zuerſt auf die bis an die Zähne 
waffneten Wächter, welche nicht an unſeren Thoren, ſondern in unserem 
Lande ſelbſt, auf unſerem Boden ſtehen. Ich habe einige Zeit in Nancy 
und Belfort zugebracht; ich habe ſelbſt die Grenze überſchritten, um bie 
Haltung unſeres Feindes zu beobachten. Ich werde Ihnen unparteiisch 
meine Eindrücke wiedergeben. Ich weiß aus guter Quelle, daß, wie auch 
der Ausgang der franzöſiſchen Rriſis fein; mag, die deutſche Regierung ih 
materiell in unſere Angelegenheiten nicht miſchen, d. h., daß ſie die ge⸗ 
räumten Departements nicht wieder beſetzen wird, daß, wenn gegen die 
deutſchen Streitkräfte kein feindſeliger Act begangen wirv, dieſe nicht aus 
ihren Stellungen heraustreten werden. Nur — es giebt ein Nur — wer: 
den alle Naßtegeln getroffen werden, um den Effeckivbeſtand derſelben zu 
vermehren. Wenn die neue franzöſiſche Regierung — falls Herr Thiers 
Be ſollte — die Bedingungen der letzten Convention genau er⸗ 
füllt, fo wird Alles jo bleiben wie es iſt. Unter keinem Vorwand 
wird die deulſche Regierung auf neue Unterhandlungen eingehen, ſelbſt 
wenn man ihr die günftigften Bedingungen ſtellen ſollte. Was auch 
fomme, fo iſt es wenig wahrſcheinlich, daß fie zur Bezahlung der letzten 
Milliarde papierne Garantien annehmen würde, wie ſie mit der jetzigen Re⸗ 
gierung vereinbart hatte. Das erſte und faſt ſichere Reſultat eines Sieges 
der Rechten wäre alſo, daß die Deutſchen die Oſt⸗Departements erſt nach der 
vollſtändigen Bezahlung der 1 17 Centimes der fünf Milliarden räumen 
werden. Aber wenn das Geringſte vorfällt, ſich ein Schatten des Widerſtandes 
Seitens der neuen Regierung in der gewiſſenhaften Ausſührung der Bedin⸗ 
aug der Convention zeigt, wenn eine Schwierigkeit den Forderungen der 
eutſchen entgegen geſtellt wird, fo werden lie erklären, daß fie, ohne von 
Neuem Krieg mit Frankreich zu führen, ohne ſich in feine innere Angelegenhei⸗ 
ten einzumiſchen, von dem Rechte Gebrauch machen, welches ihnen der Frank⸗ 
furter Vertrag giebt. Sie werden ihr materielles Pfand ſelbſt ausbeuten, 
welches für vie Kriegsſchuld haftet. Sie werden ſich der politifchen und ſinan⸗ 


tdiellell Verwaltung der vier von ihnen heiekten Departements bemächtigen. 


x 100 ſelbſt angehört. 


Alles iſt für diefe Eventualität in Bereitſchaft geſetzt. Man kann davon übers 
evgt fein. Die en des Effectibitandes der Streitkräfte wird dieſen 
chrecklichen Act beſchüßen. Man möge nicht glauben, daß ich dieſe Enthüllung 

meiner krankhaften Einbildungskraft geſchöpft habe, oder daß ich die De⸗ 
zen der Rechten erſchrecken und fie zu ihren Pflichten gegen das Vater⸗ 
d zurückrufen will. Ich conſtatire eine ſichere und gewiſſe Thatſache, und 
ich gebe fie als Warnung. Mögen die Männer von der Rechten der Linken 
„ehe fie ibren Kampf fortſetzen, daran erinnern, daß Frankreich ſich noch 

Wenn die Etſtrren beſonders das Intereſſe des 
Landes vor das ihres perſönlichen Ehrgeizes, vor ihren Parteigeiſt und ihre 

veralteten Meinung ſtellten, ſo würden ſie nicht zögern, einige der Ihrigen 

nach Nancy und Belfort zu ſenden, um ſich von der Wahrheit meiner Be⸗ 
tungen zu überzeugen. In Nancy iſt die Geſinnung der deutſchen 
figiere, welche die des greifen und politiſchen Führers der Occupations⸗ 

Armee wiederſpiegeln, keineswegs die der Preußen in Belfort. In Nancy 


wünſcht man, daß ein glückliches Reſultat (sic) aus dem Kampfe zwiſchen 


der Rechten und Linken der National⸗Verſammlung ent ſpringe. Unter glück⸗ 
lichem Reſultat verſteht man die Befeſtigung der Gewalten des Herrn 
Thiers und die endgültige Gründung einer weiſen und gemäßigten Re⸗ 
üblik. Wit der Fortſetzung der Regierung des Herrn Thiers würde die 
ahlung der Kriegsſchuld in einer nahen Zukunft geſichert ſein, und die 
Occupation, welche den deutſchen Truppen obliegt, zu Ende gehen. Man 
würde aus dem abnormen Zuſtand der Feindseligkeit heraustreten, und 
außerdem iſt der Krieg — fo jagen die deulſchen Diiniere — le bald 
mit einer conſervativen Republik als mit einer Monarchie zu befürchten. 
So iſt auch die allgemeine Stimmung jenſeit der Grenze, d. h. in Deutſch⸗ 
land ſelbſt. Dort hat man nur einen Wunſch, nämlich, daß die Hoffnungen 
auf einen langen und dauerhaften Frieden ſich verwirklichen. „Deutſchland“ 
— fo ſagt man — „hat viel bei ſich zu thun, um die Einheit zu ſtärken, 
die erſt im Entſtehen iſt. Die große religiöſe Frage, welche die Gewiſſen 
und Herzen verwirrt, ſetzt alles in Erregung, und wir haben unſere 
ger Ruhe im Auslande, vie Sicherheit des Friedens nothwendig, um 
ie Nube und Eintracht zu ſichern, die für die Geſchäfte, die Industrie und 
die Arbeit erſorderlich find.” Wenn man ihnen einwirft, daß Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen der Zankapfel iſt, welcher früher oder ſpäter die Schrecknſſſe des 
Krieges über Europa bringen wird, ſo ſagen dieſe nämlichen weiſen Leute: 
„Die Annexion dieſer beiden Provinzen wer der große Fehler, welcher von 
errn v. Bismarck aus Schwäche und aus Gefälligkeit gegen die Militär: 
artei gemacht wurde. Das beſte Mittel für Frankreich, ſeine wirklichen 
renzen zwiſchen Frankreich und Deutſchland 1 5 erhal en, iſt, ſich 
mit einer klugen und kräftigen Politik neu zu conſtituiren. Wenn es n 
dem „Concert européen“ den Rang wieder eingenommen bat, welchen die 
Natur, die Geſchichte und ſein Genie ihm anweiſen, ſo wird zuerſt Loth⸗ 
ringen und dann Elſaß zu ihm zurückkommen, ohne daß dafür ein Bluts⸗ 
baden vergoſſen werden wird.“ [Der Briefitellee muß wohl ſchlecht gehört 
aben.] In Belfort iſt die Sprache eine verschiedene. Sei es, daß die 
ſpiration von der Militärpartei kommt, welche bedauert, daß der Frie⸗ 
densvertrag ihr dieſe Feſtung nicht gegeben hat, ſei es, daß man ſelbſt be⸗ 
dauert, den Plat, deſſen Wichtigkeit man anerkenat, nicht ge zu kön⸗ 
nen, vort wünſcht man, daß die Kriſis in Verſailles unglücklich ende. In 
den Ereigniſſen, die folgen müßten, hofft man, Belfort behalten zu können. 
usſicht auf dieſen unglücklich n Ausgang der Grund, weßhalb die 


Iſt die 
N Abele der Deutſchen in Belfort mit erneutem Eifer betrieben werden? 


Meine Herren von der Rechten, ſenden Sie alſo nach Belfort, wenn Sie 


dem Kriegsminiſter, der Ihnen davon ein Wort geſagt haben muß, nicht 


glauben wollen. F 
Welchen Eindruck das Schreiben erzielen will, ſchreibt man der 
„K. Z.“, liegt auf der Hand. Es iſt nicht ganz ungeſchlckt gemacht, 
das heißt für die franzöſiſche Auffaſſung. Auffallender Weiſe ſpricht 
es von vier noch beſetzten Departements. Wenn übrigens Herr 
a wirklich ſelbſt den Brief der Oeffentlichkeit übergeben haben 
ſollte, fo wird ihm die Stelle, welche über die Rückkehr Elſaß⸗Loſhrin⸗ 
ens zu Frankreich handelt, nicht gerade das Wohlwollen der deulſchen 
egierung eintragen. Dleſe muß es ſich ernſtlich verbitten, daß in 
dem neuen Reichslande die Beſtrebungen der aufrühterlſchen Ligue 
Alsacienne dutch Erregung derartiger Hoffnungen genährt werden, 
und da Herr Thiers doch noch manchen Gefallen von der deuiſchen 
eglerung nöthig haben wird, fo wird er — angenommen, daß das 
Schreiben aus feinem Cabinette an die Oeffentlichkeit gebracht worden — 
nicht gerade klug handeln, jener 1 ſolches Aergerniß zu bieten. 

panien. 

Madrid, 12. Decbr. [Der neueſte Tumult.] Nicht genug, 
daß die weißen Carliſten den Norden unſicher machen und die rothen 
Republikaner in Ferrol, Murcia, Alcey, Bejar und andernorid theils 
tolle, theils kindiſche Auſſtände in Scene geſetzt haben, war es auch 
der bisher durch ungeſtörte Ruhe ausgezeichneten Haupiſtadt vorbehal⸗ 


ien, das Schauſpiel einer noch nicht recht begreiflichen Schilderhebung 
in erleben. Geſtern Abend gegen halb neun Uhr erſchien auf dem 


— 


Platz Anton Martin, in der ſüͤdlichen Hälfte der Stadt eine Bande 
von eiwa zehn ſchlechtbewaffneten Kerlen, welche durch Zuzug aus der 
Nachbarſchaft der Toledoſtraße bald auf 40 Mann anwuchs. Zu gleicher 
Zeit rottete ſich aus dem noͤrdllchen Theile der Stadt, den Straßen 
San Vicente, Rubio, Eſplritu Santo, eine andere ähnliche Bande zus 
ſammen, von welcher das Signal zum Ausbruche der „Revolution“ 
durch einige Schüſſe auf dem Platze der Puerta del Sol gegeben 
wurde. Die Bande auf dem Platze Anton Martin antwortete mit 
Schüſſen und den Rufen: „Es lebe die Republik! To) den Feinden 
der ſpaniſchen Ehre!“ und feuerte zugleich auf einige Nachtwächter und 
Poltziſten. Sie beſetzte die Zugänge zu dem Platze und richtete ſich 
offenbar auf Widerſtand ein. Den Angriff auf fie eröffneten einige 
kühne, Gensdarmen, denen jedoch bald der zeitige General⸗ 
Capitän Pavla mit einigen Compagnien des Regiments Bar: 
baſtro zu Hülfe kam. Das Erſcheinen des Generals war für die Auf. 
rühret das Signal zu einer vollen Salve, die aber wenig Schaden 
anrichlete. Raſch vordringend, ſäuberten die Soldaten den Platz und 
vertheilten ſich zur Verfolgung der Fliehenden in die verſchiedenen 
Straßen. In der Sttaße de los Embajadores verſuchte die andere Bande 
eine Barrlcade zu errichten und beſetzte das Bürgermeiſtereigebäude des 
Bezirks der Ineluſa, doch fand fie ſich bald durch die anrückenden 
Truppen veranlaßt, ſich aus dem Staube zu machen. Genen ein Uhr 
nach Mitternacht war an allen Punklen die Ruhe hergeſtellt und machte 
der Miniſter Martos dem noch mit der Budgetberathung beſchäftigten 
Congreſſe eine kurze Mittheilung über den Verlauf der Ruheſtörung. 
Leider iſt der hirnverbrannte Tumult nicht ohne blutige Folgen ge: 
blieben. Mehrere Gendarmen wurden von den Aufrührern kalten Blutes 
ermordet — anders kann man es nicht nennen, denn ein Kampf hatte 
noch nicht begonnen; auch wurde von dem Wagen des Abgeordneten Bo⸗ 
ceta, der dem Minifter-Präfiventen Zorllla Bericht über die Vorgänge 
bringen wollte, durchaus grund⸗ und zweckloſer Weiſe ein Lakai herabge⸗ 
ſchoſſen. Von den 2— 300 Leuten, die ſich an dem Aufruhr betheiligt. 
find ungefähr 40 in Haft gebracht; es wäre wohl an der Zeit, daß an den 
Frevlern ein Exempel ſtatuirt würde. Ueber die eigentliche Veran 
laſſung des Tumulis iſt man noch nicht einig. Es war ein Flugblatt 
vertheilt worden, worin zur Abſchüttelung der fremden Monarchie und 
eines betrügeriſchen Miniſteriums im Namen der bundesſtaatlichen Ne: 
publik aufgefordert wurde. Caſtelar, Orenſe und die übrigen zepubii: 
kaniſchen Abgeordneten ſtellten jede Verbindung mit der Bewegung in 
Abrede, auch wird Nlemand Verdacht gegen dieſe gemäßigte Partei 
der Republikaner gehabt haben. Es kann hler nur von den „Unver⸗ 
ſoͤhnlichen“ die Rede fein, welche auch die Auſſtände in Ferrol und an 
den übrigen Orten angeſtiftet haben. Doch wird andererſeits die Ver⸗ 
mathung ausgeſprochen, daß die Ruheſtörer, obwohl fie in der Nähe 
des Theaters der Varledades ſchon eine Revolutlonsjunta eingeſetzt 
hatten, nichts als Miethlinge im Solde einer der jetzig n Monarchie 
feindſeligen Macht ſeien, welche Bezeichnung gegen die vertriebene 
Königsfamilie geht, und daß der weſentliche Zweck gerade jetzt die 
Durchkreuzung der großen Anleihe⸗Operation geweſen ſei. Dafür war 
es nun allerdings mindeſtens einen Tag zu ſpät. Doch ſind ja genug 
Gefangene eingebracht, aus denen ſich nähere Auskunft wohl heraus⸗ 
holen läßt, wenn die Gerichte ſich nicht wieder einmal gar zu einfältig 
anſtellen. (K. 3.) 
Großbritannien. 

A. A. C. London, 14. Decbr. [Eine Anti⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Demonſtration.] Ja der Gulldhall fand geſtern eine wich⸗ 
tige Kundgebung gegen die Fortdauer der Einkommenſteuer ſtatt. Der 
Locdmayor, Alderman Sir Sydney Waterlow, präſidirte der zabl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung, die außer mehreren einflußreichen Par⸗ 
lamentsmitgliedern auch Vertreter vieler großer Prooln zfalſtädte um⸗ 
faßte. Nach einigen einleitenden Worten des Vorſitenden wurde ein 
Brief von Lord Ruſſell verleſen, in welchem derſelbe feine Meinung 
ausdrückte, daß man ſich der Auflage der Einkommenſteuer nur für 
außergewöhnliche Eventualttäten und nicht in Friedenszeiten bedienen 
ſollte. Er jet aber nicht von der Zweckmäßigkeit überzeugt, eine fo 
große Hilfsquelle mit einem Male verfiegen zu laſſen, weshalb er es 
ablehnte, zu einer peremtoriſchen Entſcheidung über die Frage zu ge⸗ 
langen, bevor nicht die Vorſchläge der Regierung bekannt ſelen. Unter 
den Rednern befanden ſich die Parlamentsmitglieder Maſſey, Lewis, 
Samuel Morley und Sir Charles Dllke. Erſtgenannter brachte 
das Gewicht feiner großen finanziellen Autorität gegen die Ein⸗ 
kommenſteuer in Anwendung, und zwar well dieſelbe, wie er be⸗ 
hauptete, eine Hilfsquelle ſei, die man nur zur Abhilfe der unglückli⸗ 
chen Folgen eines Krieges oder ſolcher abnormaler fiskaliſcher Zuſtände 
in Friedenszeiten, die exiſtirten, als deren Wiederauflage als ein tem: 
porätes Auskunfts mittel von Sir Robert Peel in 1842 befürwortet 
wurde, reſervnzen ſollte. Die angenommenen Reſolutionen verdamm⸗ 
ten die Einkommenſteuer als inqutſttoriſch in ihrem Charakter, unge: 
recht in ihrem Betriebe und demoraliſtrend in ihrem nationalen Cha⸗ 
rakter, und erklärten, daß deren fottgeſetzle Auflage gegen die Verſpre⸗ 
chungen der Regierung beider Parteien ſei; Überdies einen direkten 
Vertrauensbruch den Steuerzahlern gegenüber involvire, und daß fie, 
nachdem fie ihren Zwecken als Kriegsſteuer oder Steuer für außerg⸗⸗ 
wöhnliche Eventualitäten genügt, nunmehr aufgehoben werden ſollte. 
Eine weitere Reſolution beſchloß die Bildung einer nationalen Anti⸗ 
Einkommenſteuer⸗Ligue und wurde ein proyiſoriſcher Ausſchuß wit 
den noͤthigen Vorarbeiten für virfelbe betraut. 2 

Rouher kam am letzten Senntag in London an, machte täglich 
Beſuche tu Chislehurſt und kehrte am Mittwoch nach Paris zurück; 
man vermuthet, daß er mit Napoleon Über die Haltung der 22 bona: 
partiſtiſchen Deputisten berathen. Sollten dieſelben die rechte Coalition 
vetlaſſen, fo wird die Rechte zur Minorität, 


Amerika. 

Newyork, 29. November. [Feier des hundertjährigen 
Beſtandes der Republik.] Die Amerikaner wollen das hunderiſte 
Jahr ihrer Unabhängigkeit in großartiger Welſe durch eine alles Da⸗ 
geweſene überſteigende internationale und untverfale Ausſtellung zu 
Philadelphia im Jahre 1876 feiern. Zur Deckung der Unternehmuugs⸗ 
koſten ſoll jeder Staat nach feiner Bevölkerung beittagen, fo Newyork 
1,136,660 Doll., Pennſylvanien 913,410 Doll., Ohio 691,230 
Doll. u. ſ. w., um die erforderliche Summe von 10 Millionen Dollars 
aufzubringen. Phlladelphia if einſtimmig als der geeignetſte Platz für 
die Ausſtellung bezeichnet worden, und die Bewohner haben ihren 
Antheil beinahe gezeichnet. In kaum 15 Minuten wurden auf einer 
jüngſt abgehaltenen öffentlichen Verſammlung für 100,000 Doll. Actien 
genommen. Die Ausſtellung, die zehn Abtheilungen haben wird und 
an der ſich alle Volker werden betheiligen können, ſoll im April 1876 
eröffnet werden und bis October offen bleiben. 5 

[Die Arbeiter an der Winona und St. Peter Eiſen⸗ 
bahn in Minneſota,] die der Schnee und Sturm überraſchte und 
von denen man farchtete, daß ſie vor Hunger und Kälte umkommen 
würden, ehe fie Hilfe erreichte, find gänzlich gexettet worden. Der 
Zug mit Lebensmitteln kam zur zeiten Zeit an, das Schneewaſſer 
n Fa der Siurm ließ nach und kein ernſtliches Unglück iſt ihnen 
egegnet. 


[Etwa 300 Italiener] kamen in vergangener Woche fo enl⸗ 
blöͤßt in Newyork an, daß fie ins Armenhaus gebracht werden mußten 
und man den italteniſchen Geſandten in Waſhington davon in Kennt⸗ 
niß ſetzte. Sie ſind faſt ſämmilich Neapolttaner und ſcheinen die 
Opfer einer ſchwindelhaften Auswanderungs⸗Agentur zu fein. Sie hatten 
ſich in Marfeille eingeſchifft, wo man ihnen ihr Geld abnahm und 
ihnen dagegen die glühendſten Schilderungen des Wohllebens und 
Reichthums machte, deſſen fie ſich bald zu erfreuen haben werden. 

[Ernen nung.] Zum Nachfolger des verſtorbenen Generalmaſors 
Meade hat der Präfident, nach den Regeln der Anclennität, den 
General Me⸗Dowell ernanut, obgleich dieſer weder zu den verdlenſt⸗ 
vollſten, noch zu den bellebteſten Offizieren aus der Zeit des Krieges 
gehört. Der Verluſt der zweiten Schlacht am Bull Run wurde be⸗ 
kannklich dadurch herbeigeführt, daß MeDowell ſich weigerle, den Be⸗ 
fehlen Sigel’ Folge zu leiſten. Zwiſchen ihm und den Deutſchen 
bexsicht überhaupt etne beſondere Antipathle. 

[Die Familte Meade's.] General Meade hat feine Frau und 
Kinder nicht in den glänzendſten Verhältniſſen zurückgelaſſen. Einge⸗ 
denk der wichtigen Dienſte, die der verſtorbene General namentlich 
der Stadt Philadelphia in dem großen Kriege gelelſtet hat, entſchloſſen 
ſich ſeine Freunde in dieſer Stadt, eine Sammlung für dle Familie 
des Generals zu veranſtalten und beſtimmten die Summe auf 50,000 
Doll. Die Sammlung wurde privatim veranſtaltet, aber der Wunſch 
Aller zu dem Ehrendanke beizutragen, war ſo groß, daß in kaum 14 
Tagen die Summe ſich bereits auf 103,000 Dollars belief. Dieſe 
Summe wird im Intereſſe der Familie ſicher angelegt werden. So 
ehren die praktiſchen Amerikaner ihre großen Männer. 

[Begnadigung.] Nach dem großen Vertrauensvotum, welches 
das Volk ihm ertheilt, ſcheint der Präfident ſich beſonders zur Milde 
aufgelegt zu fühlen und zeigt einen ſtarken Hang zur Begnadigung 
von Sträflingen. Unter den Gnaden⸗Akten heben wir den hervor, 
welcher die Befreiung des ehemaligen Bundes⸗Zah meiſters, Major 
Hodge, zur Folge hatte. Des Aufſehens, welches die Unterſchlagung 
dieſes Beamten erregte, werden fi) die Lefer noch erinnern. Durch 
Jahre hatte er ein Defizit von 950,000 Dollars geſchleppt. Konnte 
dennoch das Mitgefühl nicht fern gehalten werden, ſo erklärte ſich dies 
aus der Offenheit des Geſtändniſſes, aus der unve:kennbaren Reue, 
aus ver Bexeitwllligkeit, mit welcher der Angeklagte und feine Frau 
ihre ganze Habe dem Staate zur Verfügung ſtenten, überhaupt aus 
dem männlichen Auftreten Deſſen, welcher offen erklärte, daß er im 
Bewußtſein der Schuld ſeit Jahren ein elendes Leben geführt und 
durch das Geſtändniß ſich erleichtert fühle. Hodge wurde zu zehnjährl⸗ 
ger Strafarbeit im Zuchthauſe zu Albany verurtheilt, und wie tiefes 
Mitleid man auch mit ihm empfand, machte doch die Sentenz und 
ihre Vollſtteckung allgemein einen vorthellhaften Eindruck. In der 
Begründung des Gnaden⸗Aktes werden die eben von uns ſummirten 
Milderungsgründe vorgebracht. Wir glauben nicht, daß den Präſiden⸗ 
ten, wenn er dem Hang zur Milde nachgab, ein Vorwurf treſſen 
wird. Der unwlederbringliche Verluſt einer geachteten Stellung und 
der einjährige Aufenthalt unter Verbrechern, in Folge einer gerechten 
Sentenz, ſchließt keine gerlnge Strafe in ſich. 


Provinzial-Zeitung. 


H. Breslau, 14. Dec. [Koſtkinder⸗Verein.] In ber. 
mittag im Calé restaurant abgehaltenen gemeinſamen Sitzung 0 
riums und der Abtheilunge⸗Vorſtände theilte der Vorſitzende des Vereins, 
Hr. Dr. Thiel, zung 2 1755 Hr. Stadtraih Weißbach die Wahl in 
das Directorium angenommen babe. Dieſer, ſelbſt anweſend, ſprach den 
Anweſenden feinen Dank für das ihm erwieſene Vertrauen aus. Demnachſt 
begrüßte der Vorſitzende den nach dem Abgange des Polizeirath Schorle 
mit der Vertretung des konigl. Polizei⸗Präſidii bei dem Verein betrauten 

rn. Polizeirath v. Marſchall und tbeilte ſodann mit, daß der ſeitherige 

endant des Vereins, Hr. Particulier Jacob, wegen andauernder Kränk⸗ 
lichkeit fein Amt niedergelegt habe. Jndem er demſelben Namens des Ver⸗ 
eins für die dieſem gewidmete Thätigkeit dankt, ſpricht der Vorſitzende den 
Wunſch aus, auch ſeinerſeits feiner bisherigen Stellung als Vorſtzender des 
Vereins enthoben zu werden. Die Verſammlung erſücht den Vorſitzenden, 
vorerſt bis zu einer im nächſten Jahre vorzunehmenden Neuwahl des Die 
rectoriums die 0 des Vereins fortzuführen. — Hierauf erſtatteten die 
Vorſitzenden der einzelnen Abibeilungen Bericht über den Stand der Ver⸗ 
einsangelegenheiten in den reſp. ee gr Aus dieſen Berichten ergab ſich 
daß die Zahl der vom Verein beaufſichtigten Koſtkinder, obwohl dieselbe ſich 
feit Einführung der Gewerbeordnung vom 21. Juni 1869, durch welche die 
bis dahin nothwendige polizeiliche Erlaubniß zur Aufnahme von Koſtkindern 
aufgehoben wurde, bedeutend verringert hat, doch immer noch 354 beträgt. 
Die Mehrzahl derſelben iſt gut untergebracht; nur in Vienta Fällen 
wurde ein Eiuſchreiten des Vereins gegen gewiſſenloſe Pfle zefrauen noth⸗ 
wendig. In allen Bezirken wird das übernommene Liebeswerk von den 
Aufſichtsdamen mit aufopfernder eg geübt; leider iſt jedoch in eins 
zelnen Commiſſariaten die Zahl derſelpen erheblich geſchmolzen, ohne daß 


tern Nach⸗ 
. 


es den Bemühungen der Abibeilungs⸗Vorſtände gelungen ift, geulgenden 
Erſatz zu ſchaffen. — Wie in früheren Jahren, ſo will der Verein auch in 
dieſem die ſich durch beſondere Sorgfalt und Treue 


ahre denjenigen Frauen, g 
in der Pflege der ihnen anvertrauten Kinder auszeichneſen, eine Aufmun⸗ 
terung durch Gewabrung bon Prämien und Unterſtüzungen zu Theil wer⸗ 
den laſſen. Die Verſammlung bewilligte für dieſen Zweck, nachdem der 
Vorſitzende nachgewieſen, daß die günftige 1 8 7 200 des V. reins es er⸗ 
laube, pro Kind 1% Tolr., alſo in Summa 531 Thlr. Die Vertheilung 
unter die einzelnen Abtbeilungen erfolgt nach der Kopfzahl der in ihnen 
vorhandenen Pflegekinder, die Verwendung bleibt dem freien Ermeſſen der 
Abtheilungs » Voritände überlaflen. — Demnachſt gelangt eine von 
den Miniſtern des Innern und des Cultus an fämmtliche Regie⸗ 
rungen ꝛc. ergangene, die „Kinderſchutz⸗Vereine“ betreffende Verfügung 
zur Mittheilung. Dieſelbe lautet: „Die im erſten Lebensfahre beſindlichen, 

egen Entgeld bei fremden Perſonen in Pflege und 3 gegebenen 

inder, die ſ. g. Haltekinder, haben bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit 
die aun Aufmerkſamkeit in Anſpruch genommen. Die grobe Ver⸗ 
nachläßigung folder 9 und die bielfahen Mißſtände, welche 
durch die Gewiſſenloſigkeit bieler „Haltefrauen“ zu Tage getreten find, haben 
in neueſter Zeit im engliſchen Parlament Verhandlungen hervorgerufen, 
deren Reſultat ein unter dem 25. Juli c. erlaſſenes und vom 1. Nobbr. e. 
ab für Großbritannien in Kraft tretendes Geſetz geweſen iſt, welches den 
Titel: „The infort Life Protection Acte 1872“ führt. „Kinder⸗ 
vereine“ haben auch in einigen größeren Städten des preußiſchen Staates 
die Unterbringung der Pflegekinder bei gewiſſendaften Perſonen und ihre 
ſpecielle I ſich zur Aufgabe gemacht. Seitdem aber die ‚Birch, 
(ar: Verfügung vom 17. Juli 1840, welche die Aufnahme von Ar telindern 
von einer polizeilichen Erlaubniß abhängig machte, mit der Ein 5 hrung der 
Gewerbeordnung kom 21. Juni 1869 außer Kraft gern it, 2 Di ſich die 
Wirkſamkeit Nee Vereine immer mehr auf kleinere Kreife bei ilſsbed müſſen, 
indem ihre Unterſtützungsmittel nicht der großen Babl ber g ibedatügen 
Kinder entſprechen, und außerdem ihnen gegenwart a etzliche Unters 
lage fehlt, unter deren Schutz fie früher der olizeibehön Bahn wirksame 
Unterſtüzung gewähren und dadurch ſich ſelb . ebe eren Dir 
tungs kreis verſchaffen konnten. — Da nun einerfei 5 ie Sterblichkeit der 
Kinder im 1. Lebensjahre telaiid am größten den Beidie uneelichen in 
fremde Pflege gegebenen Kinder überall den ge B K eitra hierzu liefern; 
andeꝛerſeus auch die humanen Beſtrebungen der, Kinder⸗Schußvereine“ und 
ihr wopfthätiger Einfluß auf das focale Leben weſentlich bejördert werden, 
wenn die geſetzliche Handhabe ihnen vie ſichere Stüße bietet, fo erſcheint es 
im Intereſſe des öffentlichen Wohls und der Humanität geboten, in nähere 
Erwägung zu ziehen, ob nicht ein legislatides Einſchreiten zum Schuße der 
fogenannten Haltelinder nach dem Beiſpiele Englands derbei 1 fei. 
Wir veranlaſſen daber die königl. Regierung ꝛc., über die Zahl und vas 
Geihid der im dortigen Perwallungsbezirt gegen Entgelt im 1. Lebensjahre 
dei fremden Perſonen in Pflege und Wartung gegebenen Kinder, Über die 
etwaige Thätigleit von Kinder Schuzvereinen und über die in dieſem Ges 
biete gemachten Erfahrungen eingehend zu berichten. — Gleichzeitig ſehen 
wir entſprechenden Vorſchlaͤgen zum Erlaß von geſetzlichen Beſtimmungen 
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entgegen, welche nach Analogie der beregten Großbritanniſchen Parlamenis⸗ 
Acte Gen e erſcheinen, jo groben Vernachläſſigung ſolcher Pflegekinder 
mit Erfolg entgegenzuwirken.“ i * a 

Einem ſeitens des bieſigen königl. Polizei⸗Präſidii ausgeſprochenen 
Wunſche nachkommend, unterzog die Versammlung die obigem Rejcript bei⸗ 
gegebenen Hauptpunkte des engliſchen Geſetzes einer Erörterung, um dieje⸗ 
nigen Geſichtspunkte feſtzuſtellen, welche bei einem event. legislatoriſchen 
Verfahren maßgebend fein wöchten. Sie einigte ſich dahin, folgende Grund: 
ſätze für die zu erlaſſenden geſetzlichen Beſtimmungen zu empfehlen: Halte⸗ 
frauen, welche ſelbſt Kinder unter 2 15 — haben, ſollen nur ein Haltekind, 
ſolche, welche keine Kinder unter 2 Jahren haben, höchſtens zwei Haltekinde: 
aufnebmen durfen. Binnen 24 Stunden ſoll jede Haltefrau, die ein Kind 
in Pflege nimmt, gebunden ſein, dies anzuzeigen. Die Conceſſion wird den 
Halſefrauen nur mit Rückſicht auf ihre gegenwärtige Wohnung und auf 
Grund ibrer perſönlichen Verhaltniſſe gegeben. Grobe Vernachläſſigung und 
gänzliche Ungeſchicklichkeit in der Pflege und Wartung zieht Entziehung der 
Conceſſion noch ſich. Alle Veränderungen find der betreffenden Polizei⸗ 
Behörde anzuzeigen und von den Haltefrauen in ein ihnen ausgebändigtes 
Buch einzutragen. Jeder Todesfall eines Kindes iſt binnen 24 Stunden an⸗ 
zuzeigen. Zuwiderhandelnde verfallen in eine Geld» oder entſprechende Ge⸗ 


fängnißſtrafe. 
0. Breslau, 15. Dec. [Humboldt⸗Verein für Volksbildung. 
Der Gegenſtand des deut Vormittag gehaltenen Sonntagsvortrags, der trotz 


der etwas unbequemen Zeit vor den Weihnachtsfeiertagen dennoch wieder 


ſehr zahlreich beſucht war, war Dr. David Friedrich Strauß neueſte Schrift: W 


„Der alte und der neue Glaube. Ein Bekenntniß von D. Str.“ Der Red⸗ 
ner, Herr Hofferichter, begann mit der Erinnerung an feine Studien 
unter Day. Schulz Leitung, des berühmten Conſiſtorialratbs rationaliftifcher 
Richtung, der ſeine Zubörer denken gelehrt und dem der Redner hier noch⸗ 
mals Dank für ſeine Unterweiſungen ausſprach. In jener Zeit ſei Dab. 
Strauß, des gleichgeſinnten Leiters des theologiſchen Seminars an der 
Univerſiſät Tübingen Schrift erſchienen: „Das Leben Jeſu“, das zunächſt 
den Theologen dargelegt habe, daß auch die Lehre über Leben und Wirken 
Cbriſti gleich der Mythologie anderer Religionen eine Zuſammenfaſſung von 
Sagen und Erzählungen ſei. Aber trotz der bohen, ſchwer widerlegbaren 


Bedeutung dieſes Werkchens hatte daſſelbe doch als zu gelehrt damals nich! 


den großen Einfluß auf die Theologie, die ſogar dann eine enigegengeſetzte 8 


Strauß hatte die Axt an die Wurzel des alten 


Richtung nahm. Dav. . . 
der volle Werth ſeines Werkes wurde 


chriſtlichen Glaubensſtammes gelegt; i 
erſt bei einer neueren, mehr populären Ausgabe deſſelben erkannt. Einige 
Jahre fpäter trat von pöiloſophiſcher Seite Ludwig Feuerhach mit ſeinen 
Schriften über das Weſen des Chriſtenthums“ und „das Weſen der Reli⸗ 
gion“ ihm zur Seite, die mehr Aufſehen, aber auch mehr Widerſpruch er⸗ 
weckten. Redner erinnert hier kurz an ſeine Vorträge über dieſen Philo⸗ 
ſopden, deſſen Unterſchied von D. Strauß eben darin beſtanden habe, daß 
dieſer „Bott den Sohn“ in's Reich der Fabel verwieſen, aber von Gott ſelbſt 
ſich nicht babe losmachen können, indeſſen Feuerbach alle Götter, ebenſo den 
„Vater und Schöpfer der Welt“ verwarf. F. iſt der philoſophiſche Begründer 
der neuen Weltauſchauung, die ſich in den freien Gemeinden zur Religion 
des Humanismus entwickelt, die keine Götter mehr kennt und nur die Ver⸗ 
edlung des Menſchenlebens zur Aufgabe hat. Strauß ſelbſt hat ſich zu die⸗ 
fer Bewegung, zu der er den Anſtoß gegeben, lange paſſiv verhalten und 
tritt er jetzt in dem Werk, „der neue und der alte Glaube“ mehr activ auf 
Daſſelhe werde übrigens trotzdem nicht ein gleiches Aufſehen machen, wie 
„das Leben Jeſu“, denn er jagt darin nichts Neues und zeigt ſelbſt noch 
in dieſem „Belenntniß ‘, daß er hinter der Entwicklung der Ideen, nament⸗ 
lich der ethiſchen a e iſt und ſchon widerlegt worden. 

Dennoch werde die Schrift, in deren gründlicher Beſprechung wir Herrn 
Hofferichter wegen Beſchränkung des Raumes nicht zu folgen vermögen, 
Aufſeben machen, „weil 1) Dr. Strauß in allen zeligiölen Fragen als Aus 
torität betrachtet wird, das Buch mit großer Klarheit geſchrieben ift und 
endlich ein neues Zeugniß ablege von der Auflöſung der alten Religionen 
und einen neuen Hinweis enthält, auf dem feſteren Boden, auf dem ſich die 
Rauen un, Gegenſatz gegen die chriſtlich⸗kirchliche Weltanſchauung er: 

uß. 

Deshalb iſt er der Aufforderung des Vorſtandes nachgekommen, dieſe 
Schrift im Humboldt⸗Verein zu beſprechen und ging der Redner auf deren 
einzelne Theile ein. 5 5 Ka 

Dr. Strauß will in dieſer Shriit das Verhältniß derjenigen zum alten 
Kirchenglauben darlegen, die mit ihm gleiche Anfichien theilen und die 
Grundzüge der neuen Weltanſchauung auſſtellen. N 

Beregte Schrift zerfällt darum in zwri Abſchnitte, deren erſter die zwei 


Fragen: 1) Sind wir noch Cbriſten? und 2) Haben wir noch Religion? 


umfaßt 

Roter denen, die mit ihm gleiche Anſichten heilen, meint Strauß die 
große Zabl derjenigen, die nicht mehr von irgend einer der alten Religionen 
befriedigt ind und dennoch Abhilfe ihres dringenden Bedürfniſſes verlan⸗ 

en. Er beantwortet die erſte Frage dahin, daß wir im Sinne der alten 

riſtlichen e de keine Chriſten mehr ſeien, indem er die moſaiſche 
Schöpfungsgeſchichte, das atdanaſinſſche Glaubensbekenntniß, die chriſtliche 
Dreieinigkeit, den Teufelsglauben, die Erbſünde, Sündenfall, Erlöſung und 
die Gnadenmittel der Kirche wie die Auferſtehung des Fleiſches einer ſtren⸗ 
en Kritik unterwirft, geht dann zu dem Erwachen der Kritit in England 
Deiſten), Frankreich (Voltaire) und Deutſchland (Reimarıs) über und 
beſpricht S leiermachers Theologie und deſſen Anſchauung über das 
„Sein Gottes in Chriſtus“, das ihm noch viel zu unſicher sit, um als Vor⸗ 
bild des Lebens zu dienen. Die Frage: ob wir noch Religion haben? be⸗ 
antwortet Strauß dann, wenn Religion ihren Urſprung in dem Gefühle 
der Abhängigkeit des Menſchen von der Natur babe, mit ja, in Bezug auf 
den alten Götterglauben mit nein, die verſchiedenen Beweiſe für das Daſein 
eines Gottes verwirft er als nicht ausreichend, ebenſo den Glauben an Un⸗ 
ſterblichkeit. Die Abhängigkeit von dem Univerſum iſt ihm das Feſtſtebende, 
dem gegenüber auch er eine gewiſſe Pietät der „Religion fordert. Dieſes 
ſei der End⸗ oder Anfangspunkt, den er an die Stelle Gottes ſetzt. 

Wie begreifen wir die Welt? frägt Dr. Strauß weiter, und weiſt auf die 
Forſchungen und Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften, auf die näher einzu⸗ 
gehen, der Vortragende für überflüſſig hält, weil fie ohnedem Gegenſtände 
der Vorträge im Humbolst:Verein ſino. 

Wie ordnen wir unſer Leben? frägt der Verfaſſer im nächſten, letzten 
Theil ſeines Buches, den übrigens der Redner als den „ſchwächſten Theil“ 
deſſelben zu bezeichnen nicht anſteht, da Strauß' Anſchauungen und Lebens⸗ 
regeln bereits pon anderer Seite, von den Sprechern der freireligiölen Ge: 
eben, e e b d 8e 5 Dada feien, indeß der 

e 5 g und die Todesſtrafe vertheidi 
aug ag eine une seh il dle en Wrundjäge des 
as ſittliche Hauptgeſetz iſt die Erhaltung und Vervollkommnung des Ein: 
zelweſens und der gleichen, gegenfeitigen Pflicht des Geſchlechtes a — ei 
auch der Vorwurf des Mangels ſittlichen Gehalts zurückgewieſen, den man 
dem Materialismus — lieber „Univerſalismus“ — zu machen pflege. Er 
berebelt die Menſchdeit mehr, als die chriſtliche Moral. Die Robbeit fei 
u keiner Zeit größer geweien, als in der Blüthezeit des christlichen 
laubens. Schillers „Worte des Glaubens“ ſeien das Produkt einer 
aus Unkenntniß der Entdeckungen der Naturwiſſenſchaften entiprungenen 
Schwäche. Den Belennern des Chriſtenſhums werde ihr ſütlicher Werth 
nicht abgeſprochen, man ſolle aber auch au ihren Gegnern denſelben aner- 
kennen. Am Ende des Buchs widmet Strauß unſern großen Dichtern und 
Mufitern mehrere Capitel und ſchließt dann mit einer Parallele der alten 
m 9 22 Straße des Bildungspfades der Menſchheit, „der Weltſtraße der 
ukunft.“ er N 

An den ſehr beifälig aufgenommenen Vortrag knüpfte Herr Hoffe: 
richter ſchließlich noch die Miltbsilung, daß der nachſte Vortrag erſt 12 
Sonntag nach dem Neujahr, den 5. Januar ſtattfinde. 


5 Breslau, 16. Dechr. [öumboldtverein für Volksbildung. 
Am Sonnabend Abend wurde im Cats restaurant eine Vorſtands⸗ und 
zu ußſizung abgehalten, die der regelmäßige Vorfigenve Herr Dr. med. 
Lipſchi leitete. Derſelbe theilte zunächſt mit, daß die Berliner „Geſell⸗ 
40 ür Volksbildung“ zu Zirirung des Gehalts der amzuſtellenden Wander: 
ter von dem biefigen „Humboldt Verein“ durch Verdoppelung des Wer: 
einsbeitrages unterſtützt worden ſei; daß ferner trotz ab weiſender Kritiken 
von hier und aus 84 der bedeutendſten Vereine ihr die Redaction des 
2 Friedensblattes“ aus Ebersbach wieder eine Nummer eingeſendet babe; 
daß das Ausſchußmitglied Herr Buchhändler Priebatſch den Vereins mit⸗ 
giiedern den Beſuch der Paul Hoffmaun ſchen Vorleſungen über Dante’s 
„göttliche Komödie“ zu dem Preiſe von 6 Sgr. reſp. 5 Sgr. pro Perſon 
bermittelt habe und die Billets in feinem Laden in Empfang zu nehmen 
find. Dann erſtattete der Kafjenführer Herr Kaufmann Standfuß Bericht 
über die Kaſſenverhältniſſe, wonach zur Zeit ein Ueberſchuß von ca. 80 Thlr. 
verbleibt, deren zweckmaäßigſte Verwendung ſodann erörtert wurde. Es ſolle 
zunächſt, wie in Ausſicht genommen wurde, ein Theil zu Neuanſchaffungen 
natur- und anderer wiſſenſchaftlicher Werke für die Vereinsbibliohek, ein 
anderer zu Ausdehnung der Sonntagsvorleſungen um einen Monat, ein 


1 


verſorgt ſeit neueſter Zeit auch die ſogenannten 
dieſer Weihnachtsbeſcheerung das Meiſte gethan. 


war anfangs flau, denn ſeſter. — Cred. 204 —3½—20 
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dritter für Druck und Austheilung von Vorträgen und anderen Schriften 
an die auswärtigen Mitglieder beſtimmt werden. — Für die nächſte Monats: 
Verſammlung, die am 8 Januar abgehalten werden ſoll, wurde als Tages: 
ordnung aufgeſtellt ein Vortrag des Herrn Conſervator Thiemann: „Ein 
Skelett der Vögel“; ein Vortrag über das Unterricht: und Erziehungsweſen 
der Jeſuiten von Dr. phil. Ludwig, und Fragebeantwortung durch Herrn 
Prorector Dr. Maaß. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
Sitzung der medieiniſchen Section vom 22. November 1872. 
Herr Profeſſor Dr. Förſter ſprach über Schutzmaßregeln gegen 


era. 
Rationelle Schutzmaßregeln werden nur dann gefunden werden können, 
wenn der Weg, auf dem ſich die Cholera verbreitet, bekannt iſt. Ueber 
dieſen Weg wiſſen wir: 1) daß die Cholera nur durch den Verkehr der 
Menſchen ſich ausbreitet, alſo ähnlich anſteckenden Krankheiten, jedoch nicht 
durch unmittelbare Uebertragung vom Kranken auf den Gefunden. 2) Daß 
die Ausbildung der Krankheit zu einer Epidemie abhängig iſt vom Boden, 
auf dem die Menſchen leben, reſp. von dem Waſſer in dieſem Boden. Nur 
aus dieſer Bodenbeſchaffenheit läßt ſich der auffallende Umſtand herleiten, 
daß gewiſſe Orte nie von der Cholera befallen werden, immun bleiben. 
3) Daß das Choleragift im Keimzuſtande den Dejectionen der Cholerakranken 
anbaftet. Aus ihnen entwickelt ſich in kurzer Zeit das Choleracontagium. 
Der Vortragende hält es für eine wichtige Aufgabe, zu erforſchen, das 
das Gemeinſame dieſer imm unen Orte fei. Dieſes Gemeinſame 
beſtehe darin, daß dieſe Orte ihr Waſſerbedürfniß auf eine beſondere 
eiſe befriedigen, nicht durch wenig tiefe in die Erde gegrabene Brunnen, 
wie fie überall im Flachlande gebräuchlich find. Die Theorie, zu der ſich 
der Vortragende bekennt, it folgende: Das Choleragiit gelangt durch die 
Dejectionen der Cholerakranken in 175 Abtrittsgruben, dringt von hier aus 
durch die Ert ſchichten hindurch in die Brunnen, und wird durch das Waſſer 
derſelben dem Körper zugeführt. Für richtig iſt dieſe Theorie zu halken, 
wenn ſich berausitellen läßt: 1) daß die immunen Orte ihr Waſſer 
nicht aus ſolchen Brunnen entnehmen, 2) daß alle dieſe Brun⸗ 
nen unter dem Einfluß der Abtrittsgrubeu ſtehen. Befäglich des 
erſten Punktes iſt maßgebend nicht allein, daß eine Waſſerſeitung vor⸗ 
handen ſei ſondern daß dieſe Leitung Waſſer führt, welches nicht unter dem 
Einfluß von Abtrittsgruben ſteht, und welches wegen feiner Qualität und 
Quantität von allen Bewohnern des Ortes zum Trinken ſowohl wie zum 
Kochen und Waſchen ꝛc. benutzt wird. Solche Orte, die nie Cholera-Epi: 
demien gehabt haben, und die ihr Waſſer durchweg oder hauptſächlich aus 
geeigneten Röbrenleitungen beziehen, find Poln. Lille, Lauban, Pleß, Grün: 
berg; von Glogau der linke Oderufer⸗Stadttheil (im dem rechten Oderufer⸗ 
Staditheil find Brunnen und gab es ſtarke Cholera⸗Epidemien daſelbſt), ferner das 
Waiſenhaus in Halle, von Weimar die eine Hälfte, die Waſſerleitungs⸗ 
waſſer hat, die andere mit Brunnen verſehen, litt an Cholera. Denſelben 
Dienſt wie Waſſerleitungen, thun auch tief in den Felſen gehauene Brunnen: 
fo in Zobten, in Jauer im oberen Stadttheil, ver immun blieb, während in 
dem tiefer gelegenen, mit Brunnen verſehenen, vie Cholera herrſchte. Be⸗ 
zuͤglich des zweiten Punktes führt der Vortragende an: daß man bei 
Dresden durch Verſuche feſtgeſtellt habe, daß in einem Brunnen der Waſſer⸗ 


anal 
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ſpiegel ſank, wenn aus einem zweiten, der 120 Fuß davon entfernd war, G 


7 Fuß Waſſer aus gepumpt wurde; ferner, daß Thierleichen, nachgewieſener 
Maaßen auf 160 Fuß weit, das Grundwaſſer verunreinigten, daß das Ammo⸗ 
niakwaſſer der Münchener Gasanſtalt in Brunnen na gewieſen wurde, die 
700 Fuß von der Gasanſtalt entfernt waren, Hiernach zieht jeder Brunnen 
flüſſige Stoffe an ſich, mindeſtens aus einem Umkreiſe von 200 Fuß Halb⸗ 
meſſer. Es giebt aber nur ſelten einen Brunnen, der 200 Fuß von allen 
Abtriitsgruben entfernt liegt, in Breslau vielleicht keinen einzigen. Dem⸗ 
nach ſind faſt alle Brunnen von Abtritten inficirt und die chemiſche Analyſe 
weiſt dies nach, indem in allen Brunnen größerer Städte rei hlich ſalpeter⸗ 
ſaure Salze gefunden wurden, die nur unter dem Einfluß der Abtritte ſich 
gebildet habeu können. Es wird uns jetzt auch begreiflich, daß hoher Grund⸗ 
waſſerſtand, rg undurchläſſiger Thonboden, dem Auftrelen der 
Cholera hinderlich find, raſches Fallen des Grundwaſſers und poröfer Boden 
dagegen die Cholera begüuftigen, ſowie daß auch im Winter Cholera-Epi- 
demien fortvauern können, Cholera auf hoher Ste bingegen eine Seltenheit 

Die Verbreitung der Cholera kann arcs Ber nicht blos durch Trink⸗ 
waſſer, ſondern auch auf anderem We;e durch Verdünnung der Milch oder 
Bieres mit inficistem Waſſer, Verfälſchung der Butler mit demſelben, durch 
Fleiſch, welches mit infieirtem Waſſer behandelt ift ze. 

Es ſtellen ſich ſonach zweierlei Schutzmaßregeln heraus: 1) man ſorge 
dafür, daß keinerlei Ereremente in den Boden gelangen — Abfuhrſyſtem; 
2) wenn dieß nicht angänglich, ſo entnehme man wenigſtens dieſem infi⸗ 
eirten Boden kein Waſſer, ſondern beſchaffe reichliches, zu allen Lebens⸗ 
bedürfniſſen paſſendes, und nicht inſieirtes Quellwaſſer, das größeren Städten 
nur durch eine Röhrenleitung zugeführt werden kann. In Ermangelung 
des Quellwaſſers würde für Breslau das ſtädtiſche Waſſer aus dem Waſſer⸗ 
hebewerk zu empfehlen fein Auerbach. Freund. 


Breslau, 17. December. Angekommen: Excellenz Gräfin v. Ingen⸗ 
beim aus Reiſewitz; Se. Durchlaucht Fürſt v. Carolath und Beuthen, 
freier Standesherr a. Schloß Carolatb; Se. Durchlaucht Prinz Biron von 
Curlapd, Ober⸗ Schenk und freier Standbesherr, a, Polniſch⸗Wartenberg; 
Se. Durchlaucht Georg Prinz v. Schönaich⸗Carolath, a. Schloß Mellen⸗ 
dorf; Ihre Durchlaucht Frau Prinzeſſin v. Schönaich⸗Carolath, dal; 
b. Görné, Geſandtſchaſts⸗Attache, aus Berlin; Se. Durchlaucht Fürſt 
v. Sulkowski a. Bielitz. 2 . 8 

+ [Der Herr Polizei⸗Präſident Freiherr v. Uslar⸗ Gleichen! 
bat zu beute Nachmittag um 5 Uhr eine Anzahl hieſiger Aerzte zu einer 
Beratbung ins Seſfionszimmer det Rathbauſes eingeladen, um Angeſichts 
der an der österreich ſchen Grenze auftretenden Cholera⸗Epidemie Präſer⸗ 
vativ-Maßregeln zu ergreifen. Obgleich bis jetzt unſere Stadt von dieſer 
ſchrecklichen Krankheit verſchont geblieben iſt, jo iſt es doch höchſt anerken⸗ 
nens werth, daß unſere Eanität&behörve Anſtrengungen zu deren Abwehr, 
oder bei etwaigen Auftreten die nöthigen Vorſichtsmaßregeln trifft. 


Liegnitz, 16. December. [Doppelmord.] Der biefige „Anz.“ 


— 
Bei 


meldet: Ohnweit Leſchwitz bei Parchwitz if an einem Viehhändler | 


aus Sarne und deſſen Treiber ein Doppelmord verübt worden und 
wird morgen an Ott und Stelle die Thatbeſtandsaufnahme erfolgen. 
Der Moͤrder ſoll in Liſſa ergriffen worden fein, 


Waldenburg i. Schl., 15. December. [Schulſchweſtern. — Ge⸗ 
baliserböhung der Lehrer. — Weihnachtsbeſcheerung.] In Folge 
Geſuchs ver hieſigen kath. Schulgemeinde wurde vor Wochen das Verbleiben 
der Schulſchweſtern als Lehrkräffe an der hieſigen kath. Mädchenſchule bis 
auf Weiteres, d. h. bis zu der Zeit, bis zu welcher die qu. Schulgemeinde 
Mittel zur Auſtellung reſp. Unterhaltung anderer Lehrkräfte beſchafft haben 
würde, genehmigt. Neuerdings foll, Ip bören wir, verfügt worden fein, bis 
zum 1. Jamar k. J. den Schulſchweſtern zu kündigen und Oſtern 1873 ans 
dere Lehrkräfte an die kathol. Mädchenſchule anzujtellen, — Die bieſigen 
Schulbebörden haben trotz der dedeutenden Opfer, welche die Schulgemeinden 
im letzten Dec unium für Verbeſſerung des bieſigen Schulweſens gebracht 
zaben, einen Plan zur Verbeſſerung der Lehrergehälter aufgeftellt, welcher 
unterm 27. v. Mik. die Beſtäligung der konigl. Regierung erhalten hat, der 
vom 1. Januar k. J. zur Ausführung gelangt. Nach dieſem haben die 
hieſigen Schulbehörden das Minimalgehalt der Elementarlebrer auf 300 
und das Maximalgehalt auf 600 Thlr. ſeſtgeſitzt, und iſt außerdem nach den 
Intentionen der königl. Regierung denjenigen Lehrern, welche die Wieder⸗ 
bolungsprüfung beftanden baben, eine Wohnungsentſchädigung von 40—50 
Thlr. nach den Dienitaliersllaflen und eine Feuerungsvergütigung von 
20 Thlr. jährlich bewilligt. Ofſiciell iſt den Lehrern darüber noch nichts 
mitgetheilt worden. — Nun ſiehrs weihnachtlich aus Schnee bedeckt unſere 
Berge und Felder, die Weihnachtsbuden ſind aufgeſtellt, das geſtrige volk⸗ 
reiche Wogen und Treiben zwiſchen und an den Buden verrieih das freu⸗ 
dige Erwarten des Feſtes. Für die Armen hieſiger Stadt war ſchon Then. 
ein Feſt gekommen. Der von Gasflammen und herrlich geſchmückten Chriſt⸗ 
bäumen erleuchtete Rathhausſaal empfing an ſchwerbeladenen langen Weih⸗ 
nachtstafeln 200 Arme, Erwachſene und Kinder beiderlei Geſchlechls, denen 
durch Vermittelung und bedeutender eigener Opfer Seitens des Frauen⸗ 
Vereins eine reichſiche Weihnachtsbeſcheerung bereitet worden war. Geſänge 
und eine Anſprache umrahmten vieſelbe in würdiger Weiſe. Der dieſige 
Frauen⸗Armen⸗Verein, deſſen Vorſteherin gegenwärtig die Frau Paſtor Hei⸗ 
mann iſt, beſteht ſeit 19 Jahren, unterſtützt das gauche Jahr hindurch aus 
laufenden monatl. Beiträgen eine große Zahl ſtädtiſcher Arme regelmäßig, 
ſpendet an Schwache und Kranke regelmäßig r vorzüglich Suppen, 

oſtkinder und hat auch bei 


Berlin, 16. December. Die Stimmung des 


geſtrigen Brinalbestehre 
55 

114% —15% anal? Sri 7 05 B., Lomb. 115% 
15 fl, Franz. 204% 5½½ bez., Papierrente 61 bez. u. G., Silber: 
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rente 64 bez. u. G., 60er Looſe 93 / — 94, Nordw. 130 — % bez. fand Nenap 
83% G., Türten 517, Italiener 65% G., Amerikaner 97, Vergiſche 132, 
Abeiniſche 169—%, Cöln 169 etw. bis 4, Berlin⸗ Görlitzer 107% bez., 
Rechte Oder 129 bez. u. B., Galizier 105 bez. u. G., Rumänen 44, 5 
Bankverein 157%, Disconto 3287 —31 4 bis 30%, Provimial⸗Disconto 
179, Darmſtädter 208½ —210, alte Jachmann 197, junge do. 187, 1873 do. 
177 bez., Antwerpener Bank 114 bez. u. G., Breslauer Wechslerbank 138% 
Br., Dortmunder Union 168% —71% —70 % bez., Laurah. 225 G., Stettiner 
Maſch. 78 bez. u. G., Reichs⸗Central⸗Eiſenbahn 112% be . 
Auch heute geſtaltete ſich das Geſchäft weſentlich beſſer. Die Umſatze 
eſchahen in groͤßerer Regſamkeit und die Tendenz zeigte ſich entſchieden feſter, 
eineswegs aber kann der Verkehr als ein animirter bezeichnet werden. Augen⸗ 
ſcheinlich waltet das B. ſtreben, in die Hauſſerichtung wieder einzulenken, vor, 
doch hält man den gegenwärtigen Augenblick noch nicht 7 5 eeignet. 
Wiener Notirungen ließen ſchließen, daß auch dort eine gleiche Tendenz 
herrſchend ſei und gaben daher dem hieſigen Verkehr keine weitere Anregung. 
Die Geldverhaltniſſe befriedigen im Allgemeinen recht ſehr, feinite Briefe 
werden im Privalwechſelverkebr zu 44% gehandelt und pro ultimo iſt 
Geld leicht zu 5% erhältlich. Die Courſe der Speculations⸗Effecten ſetzten 
etwas Köder gegen die Schlußcourſe vom Sonnabend ein, und behaupteten 
unter einigen Schwankungen auch dies Nipeau, Franz. waren beſonders feſt, 


öſterreich. Creditactien und Lombarden gingen rege um, Für Galizier und 


Oeſterreichiſche Nordweſtbahn trat, nachdem die Courſe etwas nachgegeben 
batten, einige Kaufluſt auf. Recht feſt dagegen waren 3 — Fonds. Die 


Renten zogen in Folge vieler aus Wien vorliegender Kaufaufträge an und 


ebenſo waren 1860er Looſe gern genommen. In anderen auswärtigen Fonds 
nur ſchwaches Geſchäft, franzöſiſche Rente ziemlich feſt auch in guter Frage. 
Italiener ſehr ſtill. Amerikaner bei geringem Geſchaͤft feſt. Türken zogen 
um ein Geringes an. Von Ruſſiſchen Staatswerthen werden Anleihen leb⸗ 
hafter gehandelt. Preußiſche Fonds zeigten ſich recht feſt und ſtützte ſich dieſe 
Haltung auf die Nachricht, daß die Norddeutſche Bundesanleihe vom 20. ab 
pari zurückgezablt werden wird. Im Prioritätengeſchäft waren beſonders 
Preußiſche beſſer, rege gingen Stettiner, Oberſchleſ, Potsdamer und Coln⸗ 
Mindener 4 pCt., ſowie Görlitzer 4/4 pCt. um. Auf dem Eiſenbabnactten⸗ 
markte zeigte ſich für ſchwere Bahnen die e an Feſtigkeit zunehmend, 
während ſchleſiſche Deviſen ſich zum Schluß abſchwächten. Der Verkehr 
blieb jedoch nur gering. Leichte Actien waren dagegen belebt und namentlich 
eichneten ſich Nabebahn und Breſt⸗Graſewo aus, auch Rumänen feſt. Für 
Prämien zwar Kauflust, aber keine Abgeber. Bankactien erfuhren meiſt eine 
geringe Courserboͤhung, der Verkehr darin blieb aber ſehr beſchrankt. In⸗ 
duſtriepapiere nur in ſehr ſchwachem Verkehr. Die Actien der Chemnißer 


Baugeſellſchaft (50 Procent 1 wurden heute durch die ereins⸗ 
bank Quiſtorp zu 108 eingeführt und ſehr lebhaft dazu gehandelt. j 
(Bank⸗ und H.⸗Ztg) 
2. Stettin, 16. Decbr. Stettiner Börſenbericht.] Wetter: leichter 
Schneefall. Temperatur 2 R. Barometer 28“ 2% Wind: ND. 
Getreidebeſtände. 3 
Am 15. Decbr. 1872, Am 1. Dechr. 1872. Am 15. Dechr. 1871. 
Weizen 4815 Wiſpel 4419 Wiſpel 8281 Wiſpel 
Roggen 17459 „ 20400 „ 9513 „ 
erſte 775 „ 1262 „ 1004 „ 
Hafer 1633 „ 1595 „ 1069 „ 
Erbſen 440 „ 393 „ 25 
Wicken 499 „ 499 „ 125 „ 
Rübſen 8152 „ e „ 1844 „ 
Weizen niedriger, p Pfd. loco gelber ger. 50-59 Thlr. bez., 


Poſen, 16. December. [Producten⸗Bericht von Lewin Berwin \ 


Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 54. 
Gel. 50 Wspl., December 54 bez. u. Br., de d Br., 


Erbſen 48-50 Thlr. — Lupinen: beachtet, pr. 1000 Kilogramm, gelbe 
32—35 Thlr., blaue 274—31 . — Biden: pr. 1000 2. — 
Oelſaaten: pr. 50 Rips — Thlr. — Lein⸗ 


Tölr. — Buchwei 
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arkt.] Es 
Stück 
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der großen Auswahl wegen ein weni Ianglenir eee f 1 a 
Begehr ſowo t den Expo 


r., für II. Qualitat auf 14—16 Thlr., für III. Qualität 
113 N01 572 100 Po. Shlahtgewicht. h ep 


Von Schweinen, die ſich ſchon ſeit längerer Zeit ein wenig malt beweg⸗ 


ten, waren heute über 1200 Stück mehr zugetrieben, als vor acht Tagen 


und da ſich außerdem ein berbältnißmäßig geringer Begehr für den Export 
herausſtellte, drückten ſich die Preiſe fo ſehr, daß heute im Durchſchnitt nur 
ca. 18% Tolr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht zu erzielen waren. 

Auch der Auftrieb von Kälbern war gar zu ſtark und nur die Nähe des 
Feſtes bewirkte es, daß ungefahr Mittelpreiſe erreicht wurden. 

Mit Hammeln war der Markt heute geradezu überſchwemmt, was wohl 
daran liegt, daß die Aufkäufer jetzt die Haare, die bisher bei den Produ⸗ 
centen geſtanden hat, abnehmen und an den Markt bringen müſſen. — Cs 
verblieb daher von geringerer Qualität ein bedeutender Uebelſtand und ftellte 
ſich der Durchſchnittspreis auf boͤchſtens 7% Thlr. pr. 45 Pfd. 


Trautenau, 16. December. [Garnbörſe.] Im Verlaufe des heutigen 
Garnmarktes zeigte ſich keinerlei bemerkenswerthe Veränderung, und es 
wurden zu letzt wöchentlichen feſten Preiſen nur für den näͤchſten Bedarf 


gekauft. 

Tow: Nr. 10 à 73, Nr. 12 à 5646 Nr. 14 à 59%, Nr. 16 a 56%, 

Nr. 18 à 53, Nr. 20 d 50%, Nr. 22 à 48%, Nr. 25 à 464, 

Nr. 28 à 44%, Nr. 30 & 43% Gulden pro Schock. 
Ne. 30 5 44%, Nr. 35 4 40, Nr. 40 & 36%, Nr. 45 à 35%, 
5 8 3 Ba Gllden 5 0 ar 60 ai Nr. 65 à 33%, 
Nr. Gulden pro ock durchſchnitin iel 4 Monat 
per Caſſa 2 pCt. Sconto. 0 6, 8 3 


W Frankfurt a. M., 14. Dec. [Wochenbericht.] Die abgelaufene 
Woche entſprach ganz den Erwartungen, welche wir 1 Ascent 
vom 7. d. ausſprachen. 

Der Ueberladung des Marltes, der andauernden, ſogar verſchlimmerten 
Geldlage. ſehlten gerade noch Ereiguiſſe wie jene, welche ſich in Brüſſel 
vollzogen, um die Börſe fühlen zu laſſen, daß jedes ihr auch noch fo 
fiehende Ereigniß im Stande iſt, fie aus Rand und Band zu bringen. 

Allerdings iſt die letztere Bezeichnung noch nicht gerechtfertigt, auch wenn 
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1. aben. » — 
dez Die 08 5 befnben ſich ausnahmslos, fo wie wir es (don feit Langem] Hand zu nehmende Wiederaufnahme der Geſchäfte der Bank de Union dre. Berein. St. pr. 1802 91. Plapbiscont Ruhig. 


In die Bank floſſen 30,000 Pfd. Sterlinge. 
betonten. Ein Markt iſt mehr überfüllt wie der Andere; und nachdem nun mit Entſchledenhett aus. i 2 
der Wiener Börſe auch von Berlin aus jene Maßnahmen unmoglich gemacht!“ London, 16. Dechr., Abends. Da ſich die katholiſchen Schulvor⸗ Gone 55 Re 105, Hund. aan. 50 . Lan. f Wechſel er 
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